


Tel. 040-6000 3226
Ihre Bestatterin für Hamburg und

Umgebung.
Auf Wunsch kommen wir zu Ihnen

nach Hause.



Sehr geehrte Damen und Herren,

im Heimat‐Echo vom 27.März 2019 drucken Sie ein internes Schrei‐

ben eines ehemaligen Kassenprüfers der Ev.‐Luth. Kirchengemeinde

Volksdorf an den Kirchengemeinderat ab. Hierzumöchtenwir Stel‐

lung nehmen:
1. Der Kirchengemeinderat bedauert, dass die noch anhaltende

Prüfung und Diskussion über den Erhalt der Kirche
St. Gabriel und

diemöglicheWeiternutzung des Standorts für eine Kindertagesstä
Ʃe

durch die Veröffentlichung von internen Unterlage
n gestört wird. Dies

entspricht nicht der Gremien‐ und Diskussionskultur unserer Kirche.

2. Der Kirchengemeinderat bedauert die Unannehmlichkeiten, die die

Veröffentlichung des Schreibens für den Autor selb
st verursacht hat.

3. Die Aufgabe von Kassenprüfern in einer Kircheng
emeinde ist die

Prüfung des Vollzugs des beschlossenen Haushalts
bei der Abnahme

des Jahresabschlusses. Kassenprüfer prüfenmithin die ordnungsge‐

mäße Buchhaltung und Belegführung. Die Kassenprü
fer der Ev.‐Luth.

Kirchengemeinde Volksdorf haben, wie auch in den Vorjahren,
ohne

Beanstandungen die Entlastung für den Jahresabsc
hluss 2017 emp‐

fohlen. Aufgabe der Kassenprüfer ist es indes nicht
, die Zweckmäßig‐

keit des aufgestellten Haushaltes zu bewerten.

4. Die Ev.‐Luth. Kirchengemeinde Volksdorf hat über 7.000Mitglie‐

der. Dem Kirchengemeinderat ist jedesMitglied und jedeMeinung

wichƟg. Dem Kirchengemeinderat ist bewusst, dass es zur Frage des

Erhalts der Kirche St. Gabriel unterschiedlicheMeinungen gibt und

dass teilweise auch eine gewisse Ungeduld imHinblick auf den noch

andauernden Prüfungsprozess besteht. Zugleich ist
der ehrenamtlich

täƟge Kirchengemeinderat verpflichtet, die komplexe Frage derWei‐

ternutzung oder Aufgabe einer Kirchemit der gebotenen Sorgfalt und

unter BerücksichƟgung der Bedeutung des Kirchen
gebäudes für die

Kirchengemeinde und den StadƩeil gewissenhaŌ zu Ende zu prüfen.

Der Kirchengemeinderat der Ev.‐Luth. Kirchengemeinde Volksdorf

0. Ich habe die entstandenen Diskussionen nicht a
ls Unannehmlich‐

keit empfunden.
1. In der Stellungnahmewirdmehrfach erwähnt, dass mein Schrei‐

ben an den KGR ein internes Schreiben gewesen s
ei. Auch wenn ich

dieMail nicht explizit als „offenen Brief“ markiert habe, was ich in

der Nachbetrachtung vielleicht häƩe tun sollen, w
ar meine IntenƟon

schon, etwas zu bewegen und eine breitere Diskus
sion anzustoßen.

Das ist ja nun auch, wenn auch auf anderemWege als vonmir

erwartet, geschehen.

2. „Die noch anhaltende Prüfung und Diskussion ü
ber den Erhalt der

Kirche St. Gabriel“ läuŌ nun schon seit fast ZEHN Jahren. Da ist wohl

vonseiten der Kirchengemeindemitglieder „eine gewisse Ungeduld

im Hinblick auf den noch andauernden Prüfungsproz
ess“ ange‐

bracht. Man kann natürlich endlos und dann noch einmal prüfen,

wenn jede Prüfung wieder zu dem Ergebnis kommt, dass der

Erhalt von St. Gabriel aus Sicht der Kirchengemeindearbeit weder

notwendig noch wirtschaŌlich sinnvoll ist.

3. Wenn der KGR derMeinung ist, der Diskussionsprozess werde

durch „die selekƟve Veröffentlichung von internen
Unterlagen der

Kirchengemeinde gestört“, dannmuss man auch darauf hinweisen,

dass die Unterstützer von St. Gabriel anscheinend
derMeinung

sind, dass nur an die Öffentlichkeit kommen darf, was ihnen in den

Kram passt (siehe z. B. der ArƟkel im Hamburger AbendblaƩ vor

einiger Zeit, der ohne Absprachemit dem KGR veröffentlicht wurde).

Garten- und Landschaftsbau Erdbau
Erdarbeiten Pflasterungen Container
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BIST DU IN NOT
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Schmuckstück
für Ihren Balkon
aus Ihrer Gärtnerei Finder.

Volksdorfer Weg 65
22393 Hamburg

Tel.: 0 40.601 69 03
www.gaertnerei-finder.de
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Dem Menschen zuliebe .
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SENIORENDas Leben genießen
Anzeigen-/Sonderveröffentlichung

Schule geschafft, was nun?
Beruf Krankenpfleger

Tag der offenen Tür im Rosenhof
Wenn die Eltern älter werden …
Früher oder später sehen 
sich erwachsene Kinder mit 
der Tatsache konfrontiert, 
dass die Eltern Hilfe benö­
tigen. Das Unterstützung 
notwendig ist, wird im tägli­
chen Leben zunächst oftmals 
nicht ausreichend wahrge­
nommen, verdrängt oder erst 
durch Hinweise von außen, 
durch einen Sturz oder Un­
fall offensichtlich. Das Äl­
terwerden der Eltern kann 
somit auch das Leben der 
Kinder erheblich beeinflus­
sen. Unvorbereitet müssen 
schnelle Lösungen für die 
Versorgung und Betreuung 
der hilfsbedürftigen oder ge­
brechlichen Eltern gefunden 
werden. Gesellschaftliche 
Erwartungen, die Eltern im 
eigenen Haushalt aufzuneh­
men, persönliche Lebens­
planung oder räumliche Di­
stanzen widersprechen sich 
oftmals und erhöhen damit 
den Druck auf die Kinder, die 
für beide Seiten richtige Ent­
scheidung zu treffen.
Um diesem Konflikt zu ent­
gehen, ist es erforderlich, 
sich rechtzeitig um folgende 
Punkte zu kümmern: 
1. Wünsche und Vorstellun­
gen der Eltern ermitteln 
2. finanziellen Möglichkeiten 
klären 
3. soziales Umfeld und Infra­
struktur prüfen 

4. verschiedene Wohnfor­
men vergleichen. 
Bereits bei der Ermittlung 
dieser Fragen können Span­
nungen entstehen, wenn die 
Eltern etwa keine Notwen­
digkeit zum Handeln sehen, 
fürchten, bevormundet zu 
werden, oder stillschweigend 
davon ausgehen, dass die 
Kinder ihr Leben nach den 
Bedürfnissen der Eltern aus­
richten. Die Klärung dieser 
Themen ist notwendig und 
hilfreich für das gegenseiti­
ge Verständnis und das Re­
spektieren der beiderseitigen 
Grenzen. 
Wird ein dauerhafter Ver­
bleib in der eigenen Woh­
nung bevorzugt, müssen sich 
alle Beteiligten darüber im 
Klaren sein, dass selbst klei­
ne Verrichtungen des tägli­
chen Lebens zum Problem 
werden und soziale Kontakte 
abreißen können. Eine regel­
mäßige Unterstützung und 

Betreuung durch Hilfsdienste 
und Angehörige wird dann 
zwingend notwendig. 
Die Aufgabe der eigenen 
Wohnung und der Einzug in 
eine Seniorenwohnlage trägt 
maßgeblich zur Steigerung 
der Lebensqualität und zur 
Entlastung der Angehörigen 
bei. Diese Wohnform soll­
te frühzeitig gewählt wer­
den, um das Einleben und 
den Aufbau von sozialen 
Kontakten zu erleichtern 
und das vielfältige Angebot 
(Schwimmbad, Bibliothek, 
Gesellschaftsräume, Ausflü­
ge, Reisen, Konzerte) dieser 
Einrichtungen zu genießen. 
Durch die bedarfsgerechte 
Erweiterung des Betreuungs­
angebots können nachlas­
sende Alltagskompetenzen 
jederzeit kompensiert wer­
den, sodass ein selbstbe­
stimmtes Leben noch recht 
lange möglich ist. So verfü­
gen zum Beispiel die Rosen­

hof-Seniorenwohnanlagen 
über einen hauseigenen am­
bulanten Pflegedienst, der 
die Bewohner rund um die 
Uhr versorgt. Ein stationä­
rer Pflegewohnbereich steht 
zur Rekonvaleszenz sowie 
für die dauerhafte Pflege und 
Betreuung erheblich pflege­
bedürftiger Bewohner zur 
Verfügung. 
Um bei Bedarf verbindliche 
Entscheidungen treffen zu 
können und eine rechtliche 
Betreuung zu vermeiden, 
sollte das Thema Vorsorge­
vollmacht (Betreuungsverfü­
gung, Patienten-testament) 
frühzeitig angesprochen und 
umgesetzt werden. 
Das Team der Vermietung im 
Rosenhof Ahrensburg steht 
Angehörigen und künftigen 
Bewohnern jederzeit mit Rat 
und Tat zur Seite. Am Tag der 
offenen Tür kann man sich 
über die komfortable Wohn­
anlage bei einem Rundgang 
durch Musterappartements, 
Gesellschaftsräume und den 
Schwimmbadbereich infor­
mieren. Ausführliche Bera­
tungsgespräche unterstützen 
ebenfalls bei der Suche nach 
der geeigneten Wohnform. 

  Mittwoch, 26. Juni, 14–17 
Uhr, Lübecker Str. 3–11,  
Ahrensburg

Ulrike Högerle, 
Beate Wierhake, 
Yvonne Müller 
– Beratung und 
Vermietung Ro-
senhof Ahrens-
burg

Es sollte ein Beruf in 
der Pflege werden. Das 
stand für Christian Fren-
zel bereits nach seinem 
Schulpraktikum in einem 
Altenheim an der Müritz 
in Mecklenburg-Vorpom-
mern fest. Die Arbeit gefiel 
ihm. Die grobe Richtung 
stand, der 17-Jährige fand 
jedoch den Beruf des Kran-
kenpflegers interessanter 
als den des Altenpflegers. 

JOCHEN MERTENS 

Und so zog der Realschul­
absolvent nach Hamburg, 
um seine Ausbildung zum 
Gesundheits- und Kranken­
pfleger in der Asklepios Kli­
nik Wandsbek zu beginnen. 
Anatomie, Krankheits- und 
Arzneimittellehre, Therapie 
und Behandlung – viele an­
gehende Pflegekräfte haben 
das Gefühl, bald ein halber 
Arzt zu sein, so umfangreich 
ist der Lerninhalt. 
Christian Frenzel, inzwi­
schen 33 Jahre alt, rät allen 
unentschlossenen Schülern, 
die den Pflegeberuf zwar 
interessant finden, sich je­
doch nicht sicher sind, ein 
Freiwilliges Soziales Jahr zu 
machen. Damit lassen sich 
Fehlentscheidungen bei der 
Berufswahl vermeiden. 
„Meine Ausbildung habe ich 
in der Onkologie begonnen, 
da bin ich mit dem Leben 
konfrontiert worden“, sagt 
Frenzel. Mit Krankheit, Leid 

und dem Sterben genauso 
wie mit verschiedenen Na­
tionalitäten und Eigenhei­
ten der Patienten. Es gab 

aber auch Menschen, die 
die Krebstherapie erfolg­
reich abgeschlossen haben. 
Christian Frenzel erinnert 

sich noch genau an eine 
Krebspatientin, mit der er 
eine Perücke aussuchen 
sollte. Eine unverzichtba­
re Hilfe war dabei die Un­
terstützung von erfahre­
nen Kollegen, um so eine 
schwierige Situation zu 
meistern. 
Inzwischen hat Christian 
Frenzel 13 Jahre Berufser­
fahrung. Seine Station ist 
die Neurogeriatrie. Hier 
werden Patienten mit 
Schlaganfällen, Gehirnblu­
tungen oder Parkinson be­
handelt. Der Krankenpfleger 
erlebt die Menschen in emo­
tionalen Ausnahmesituatio­
nen, sieht aber auch, dass sie 
Fortschritte machen, eine 
Hand wieder bewegen kön­
nen, besser sprechen und 
viele von ihnen mit einer 
guten Lebensqualität nach 
Hause entlassen werden 
können. Mit seiner Arbeit 
kommt Christan Frenzel gut 
zurecht, weist aber auf die 
Belastungen durch Nacht­
dienste sowie auf die kör­
perlich anstrengende Pflege 
am Bett der Patienten hin. 
Sollte es zu viel werden, gibt 
es für Christian Frenzel die 
Möglichkeit des Wechsels: 
in den Funktionsbereich der 
Diagnostik, in die Pflegever­
waltung oder in die -bera­
tung. Sein Fazit: „Ein schö­
ner Beruf, die Patienten sind 
dankbar, ich bekomme viel 
zurück.“

Als stellvertretender Stationsleiter ist Christian Frenzel dafür 
mitverantwortlich, dass die Einführung der elektronischen Patien-
tenakte reibungslos funktioniert
� Foto: Umsorgt wohnen



Preisvergleich im Altenheim

PROMEDICA PLUS Alstertal – Walddörfer
Wulfsdorfer Weg 108 d22359 Hamburg

Tel. 0171 / 62 66 018w.posdziech@promedicaplus.de
www.promedicaplus.de

Montag, 15. Juli um 18 Uhr im Studio
Die Referentin Dr. Katrin Schmersahl berichtet über bekann-
te hanseatischen Kaufmannsfamilien. 1848 stellte der
Fischhändler G.C.C. Hagenbeck in St. Pauli sechs Seehun-
de aus, die ihm seine Fischer mitgebracht hatten. Dies war
der Beginn der Dynastie Hagenbeck. Sein Sohn Carl Ha-
genbeck eröff nete 1874 Hagenbecks Tierpark am Neuen
Pferdemarkt, eine Handlungs-Menagerie, in der Tiere so-
wohl zur Schau als auch zum Verkauf ausgestellt wurden.
Und bald schon wurden auch Menschen in sogenannten
Völkerschauen für Eintrittsgeld präsentiert. Hamburger
Überseekaufleute wiederum betätigten sich als hanseati-
sche Kolonialpioniere: So engagierten sich beispielsweise
die Firmen O’Swald sowie C. Woermann in Afrika und die
Firma J.C. Godef roy in der Südsee. Eintritt: 5,- €

Donnerstag, 11. Juni bis
Sonntag, 28. Juli im Foyer
Die besten Motive lieferr nach wie vor die
Natur. Tiere, Pflanzen, Landschaf en und
Wetterphänomene sind vielfältig und off
einmalig. Die Fotografien von Karl-Heinz
Watzlaw, Bewohner der Residenz am
Wiesenkamp, zeigen Momentaufnah-
men, hauptsächlich vonTieren – allein, in
Gruppe oder zusammen mit dem Men-
schen, der als Betrachter sogar Teil des
Bildes wird. Der Fotograf fragt sich dabei,
wie unsere Natur morgen aussieht. Wie
lange finden wir in ihr noch diese kleinen
Wunder? Eintritt: frei

Samstag, 20. Juli
Um 16 Uhr im Restaurant
Der Shanty-Chor WINDROSE aus Hamburg
wurde im Frühjahr 1977 von 13 Kameraden der
Minensuchkameradschaff Hamburg gegründet.
Auf die Frage, was sind Shanties, erhält man
meist die Ant orr : Shanties sind Arbeitsgesänge
an Bord der Segelschiff e, wo es absolut wichtig
war, dass viele Tätigkeiten von den Seeleuten
gemeinsam im Gleichtakt vorgenommen werden
mussten. Für die unterschiedlichen Arbeiten gab
es demzufolge dann auch unterschiedliche
Shanty-Arr en. Unter der Leitung von Helmut
Stegmüller bringt der Chor maritimen Hörgenuss
direkt in die Residenz am Wiesenkamp.

Eintritt: 8,- €



Anzeigen-/Sonderveröffentlichung

IM QUARTIER AM STORMARNPLATZ



V.i.S.d.P. | Holger Braun | De Spieker e.V. - Trägerverein des Museumsdorfs Volksdorf | Im Alten Dorfe 46–48 | 22359 Hamburg | Tel.: 603 90 98 | Fax: 64 42 19 66
www.museumsdorf-volksdorf.de | E-Mail: pressestelle@museumsdorf-volksdorf.de | Geschäftszeiten: Di. 9–12 Uhr | Mi. 14–15.30 Uhr | Do. 10–12 Uhr

Führungen durch die Häuser des Museumsdorfs:
November bis März immer sonntags um 15 Uhr, von April
bis Oktober freitags bis sonntags jeweils 15 Uhr, in den
Sommer- und Herbstferien auch dienstags bis donnerstags.
Andere Termine nach Vereinbarungmit der Geschäftsstelle
währendder Bürozeitenper Telefon (040 / 6039098) oder
per Fax (040 / 64 42 19 66).
Emmis Krämerladen mit Kaffeestuuv im Wohnteil der
alten Schmiede ist Dienstag, Donnerstag und Sonn-
abend von 14 bis 17 Uhr geöffnet und in dieser Zeit te-
lefonisch erreichbar unter 040 / 23 99 46 01.
Der Plattdüütsch Krink mit Claus Neupert findet re-
gelmäßig am 2. Mittwoch im Monat, jeweils um 18:30
Uhr statt. Die nächsten Termine sind am 10.07.2019 und
am 14.08.2019.
Heimatkundlicher Gesprächskreis im Spiekerhus
mit Dr. Joachim Pohlmann jeden ersten Mittwoch im Mo-
nat um 15:00 Uhr. Die nächsten Veranstaltungen finden
am 03.07.2019 und am 07.08.2019 statt.
Botanischer Spaziergangmit Dr. Joachim Pohlmann
am Sonnabend, 06.07.2019 von 14 bis 16 Uhr zum
Thema „Die Pflanzen des Sommers“. Treffpunkt: Mu-
seumsdorf, Eingangsbereich.
Dorffest am Sonntag, den 30.06.2019 von 11 bis 17
Uhr. Historische Festveranstaltung für Jung und Alt,
wie vor über hundert Jahren mit Kaffeekarten, Kinder-
vogelschießen, Kinderspielen, Plattdeutschem Thea-
ter und mehr.
Gewerketag Flachs/Leinen am Sonntag, 18.08.2019
von 11 bis 17 Uhr. Alles über und rund um eine alte Fa-
serpflanze, deren aufwändige Verarbeitung undmehr.
Erntefest am Sonntag, 29.09.2019 von 11 bis 17 Uhr.
Mit Ernteumzug, Kinderspielen und mehr.
Bauernmarkt am Sonntag, 13.10.2019 von 10 bis 17
Uhr. Die neue Ernte direkt vom Erzeuger.

www.museumsdorf-volksdorf.de

Liebe Leserinnen und Leser,
„Alles neu macht der Mai“, heißt es in einem Volkslied von Hermann Adam von Kamp. Darin geht es
umdas Erwachen der Natur nach demWinter, und dass auch dieMenschenwieder aus ihrenHäusern
kommen. Das gilt natürlich auch heute noch für die Volksdorfer und das Museumsdorf. Nach dem
Kutschenputz mit Bürgerbeteiligung im April im Museumsdorf bietet nun Emmis Krämerladen alles
an, was man zum häuslichen Frühjahrsputz braucht. Auch die Bienen sind „aus dem Häuschen“ und
fliegen eifrig die Blüten der Umgebung an. Wie es im Bienenstock zugeht, kann man jetzt wieder im
Schaukasten bei den Bienenkörben beobachten. Unser Spinnkreis ist nicht neu, sondern besteht
schon seit über zehn Jahren. Im September wird gefeiert. Das ist noch lange hin, aber Sie möchten
den Termin nicht verpassen? Vielleicht melden Sie sich zu unserem „Newsletter“ an. Dann bekom-
men Sie alle Neuigkeiten aus dem alten Dorfe. Und das ist nun wirklich ganz neu gemacht imMai.

Für die Spiekerlüüd – Holger Braun
Vorstandsmitglied De Spieker e.V., Pressestelle / Öffentlichkeitsarbeit

Hallo, liebe Kinder,
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Ich-kaufe-Autos.de



Beilagen-Hinweis

Liebe Leser!
Die Beilagen dieser Firmen liegen

unserer heutigen Gesamt- oder Teilausgabe bei:
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